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Theorie und praris.
Auf dem sozialdemokratischen P arte itage  ist a ls erster G e

genstand von Bedeutung die F rage behandelt worden, ob die 
Parteiführer die hohen G ehälter zu Recht bezögen oder nicht. 
Die darauf bezüglichen A nträge, deren wir schon früher E r
mahnung thaten, w aren zwar noch nicht auf die T agesordnung 
gestellt, die Führer fühlten jedoch wohl heraus, daß hier der 
schwächste Punkt ihrer S tellung  liegt und daß sie deshalb Oel 

die in Bewegung gerathenden Wellen zu gießen bemüht sein 
Müßten. D eshalb hat H err Bebel bet der ersten Gelegenheit 
Herrn Liebknecht und die Redakteure des „V orw ärts" wegen der 
von diesen bezogenen G ehälter in Schutz genommen und er
wartet von diesen natürlich den gleichen Gegendienst. Jedoch 
Herr Bebel wird m it seinen A usführungen auf denkende A r
b ite r keinen Eindruck machen. Jed er Arbeiter, welchem auch 
Uur noch ein Fünkchen V ernunft innew ohnt, wird so argum en- 
Uren: I h r  F ührer, welche die sozialdemokraltschen Lehren auf
gestellt habt, bezeichnet es in diesen a ls  erstrebcnswerthes Z iel, 
?enn sämmtliche Arbeit als gleichwerthig betrachtet würde und 
jeden, ohne Unterschied seiner S te llung  der gleiche Antheil an  
den G enußgütern zufiele. N un erhallen w ir gegenwärtig etwa 
durchschnittlich 1000  M ark jährlich. D avon geben wir einen 
delrüchtlichen T heil an  die P a r te i  ab. Hiervon werdet I h r  
»ührer bezahlt. W enn I h r  Euch nun G ehälter in Höhe von 
»000 M ark und darüber au« diesen M itteln  festsetzt, so verstoßt 

in geradezu auffälliger Weise gegen die von Euch selbst ge- 
pcedigten Lehren. I h r  m üßt deshalb mit Euren G ehältern 
Heruntergehen. S o  haben auch jene Vereine gedacht, welche die 
Anträge auf V erringerung der P arteigehälter gestellt haben, 
^doch die Herren Führer wollen n u r in der Theorie m it den 
h e i t e r n  gleich gestellt sein, in der P ra x is  wollen sie es m it 

vielgeschmählen W irtschaftsordnung  der „B ourgeois" halten, 
diesen auffälligen Gegensatz zu verdecken, strengte sich H err 

^ b e l  vergebens an. W as hat er nicht alles herbeigezogen, um 
Arbeitern das 7 00 0  M ark-G ehalt des H errn  Liebknecht 

x dustbel zu machen! S o  auch den Umstand, daß H err Lieb- 
dvck - große Fam ilie  hat. J a ,  gar mancher Arbeiter ist 
E i« / "  derselben Lage und muß m it seinem weit niedrigeren 
zukommen auskommen. D en besten T rum pf aber glaubte H err

damit ausspielen zu können, daß er für den Fall der Er- 
, °«>gung der G ehälter der Redakteure des „V o rw ärts" , deren 
/ s t r i t t  in das Lager anderer P arte ien  in  Aussicht stellte. 

Mh den Berichten einzelner B lä tte r hat er eine solche Aussicht 
unm ittelbar eröffnet, aber auch aus dem Berichte des 

H e rw ä rts"  läßt sich dieselbe Anschauung m ittelbar entnehmen.
" M e n  w ir denn doch ein starkes Stück nennen. Also, 

hal," Herren sozialdemokratischen Führern  nicht große Ge- 
Naa , ^ z a h lt werden, so schwenken sie in andere Lager ab. 
dj, ° sagen die Arbeiter dazu, welche bisher geglaubt haben, daß
A ih
PuiÄ* haben? D ie F üh rer stellen sich einfach auf den S tan d -

vg„ F ü h re r  fich 'aus 'Ueberzeugung für die'Vortresflichkeit der 
chnen vertretenen Ideen  an die Spitze der Sozialdemokratie

,, bes „ in e n  G eldm annes, der seine Arbeit dem verkauft, 
Part ' meiste zahlt. W enn also die anderen politischen

den H erren Redakteuren des „V o rw ärts"  mehr be
wölkten, a ls  die letzteren gegenwärtig erhalten, so könnten

Die Aase von Sylt.
Erzählung von M a x  R in g .

(Nachdruck verboten).
-  (Fortsetzung.)

^gen - ^ " i  des Unwillens erhob sich auf der ganzen In se l 
" w i l l / " "  ebenso ungesetzliche a ls  jedes Gefühl empörende Ge- 
tzgfc aber die M änner fühlten sich zu schwach gegen die be- 
Krxy, ^  Uebermacht der D änen  und mußten knirschend solchen 
svn d -r«  / e n .  Nicht so die W eiber von S y l t ,  welche sich be- 
schlecku E c h  Eine derartige, unerhörte B ehandlung ihres Ge- 
st°Nen i ""le tz t fühlten. E ine V ersam m lung ehrwürdiger M a
ien L  "g a b  sich in feierlichem Zuge, angethan m it ihren schwar- 
se iv x '""ag sk le id e rn  i "  bem dänischen L ieutenant, um  ihm 
gep^ ""kerechiigkeit vorzustellen und die Freilassung der Gefan- 

aan ihm im Nam en der Menschlichkeit zu fordern.
Wych^Eder ihre B itten , noch ihre Klagen und T hränen  ver- 
Utiixr " n  harten S in n  des Kerkermeisters zu erweichen. N ur 
stelle, "  B edingung, daß die flüchtigen M änner sich selber 
hEsa '  wollte er die G eißeln losgeben. Selbst das Gesuch, den 
silier E '!  ^ a u e n  ein passenderes Lokal, a ls  die Wachtstube 
!ei„er ? .? 'baten  anzuweisen, schlug er grausam  ab, indem er 

Harte noch den frivolsten Hohn zufügte.
^ e s t e " ^ /  können sich nicht über mich beklagen, da ich auf das 
kstneg s /  ihre U nterhaltung sorge. M eine Burschen werden 
^Etlust Zeit vertreiben und die Verlassenen über den

lyrer M änner trösten," sagte er mit rohem Lachen.
an ?"sückgewiesen, wandten sich die würdigen M atronen  
auch . antschen P asto r, dessen V erm ittelung sie anriefen. Aber 
"aß b« jE.E w eig ert sich, ihnen beizustehen, unter dem Vorw ande, 
iu 'w t seines Amtes sei, sich in  weltliche Angelegenheiten 
U G e s /s '.  Unterdessen schmachteten die unglücklichen F rauen  

^  das rohen S o lda ten  voll Kummer und T ra u e ras Schicksal ihrer M änn er und V erw andten, voll Furcht

sie dieselben wohl jetzt schon von der sozialdemokratischen S eite  
abbringen. Natürlich würden sich andere P arte ien  bedanken, so 
unsichere Kantonisten zu sich herüberziehen zu wollen, die, je 
nachdem ihnen G ehälter geboten werden, heute diesem, morgen 
jenem dienen möchten. D er sozialdemokratische P arte itag  hat 
einen guten Anfang gehabt. E r hat über die F rage des 
Geschäftssozialismus in o p tiw a  korma das geeignete Licht 
verbreitet.

politische Tagesschau.
Die k o n s e r v a t i v e F r a k t i o n  d e s  p r e u ß i s c h e n  

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat sich in den letzten Tagen mit 
eingehenden Berathungen über die neuen S teuervorlagen  be
schäftigt und ist nach Erledigung der Generaldiskusfion dahin 
schlüssig geworden, daß im großen und ganzen dem Reform plane 
zuzustimmen sei. W ird doch insbesondere durch die beabsichtigte 
Aufhebung der G rund- und Gebäudesteuer a ls  S taatsstcuer 
einem seit langer Zeit von der konservativen P a r te i ausge
sprochenen Wunsche Rechnung getragen! F ü r den durch die 
Aufgabe der Realsteuern der Staatskasse erwachsenden Einnahm e- 
Ausfall einen a u s r e i c h e n d e n  Ersatz, keinesfalls aber Ueber- 
schüffe, zu beschaffen, ist die konservative Fraktion bereit. Zweifel
haft ist es ihr aber, ob es zweckmäßig sei, in  der geplanten E  r- 
g ä n z u n g s s t e u e r  eine neue Einnahmequelle zu eröffnen, 
oder ob es nicht richtiger wäre, den zum Ersatz nothwendigen 
B etrag  durch Z u s c h l ä g e  auf das sundirte Einkommen unter 
Zugrundelegung des Einkommensteuergesetzes flüssig zu machen. 
D ie konservative Fraktion ist der Anficht, daß die Einrichtung 
einer besonderen Ergänzungssteuer erst dann in F rage kommen 
sollte, wenn sich das erwähnte Zuschlagsverfahren als ungangbar 
erweist. E in  solcher Beweis ist bis jetzt noch nicht erbracht. M it 
diesem Vorbehalte ist die konservative Fraktion bereit, den G ru n d 
zügen der S teuervorlagen , deren Einzelheiten gegenwärtig einer 
besonderen P rü fu n g  unterzogen werden, ihre Zustim m ung zu 
ertheilen und an dem Zustandekommen der Gesetze mitzuarbeiten. 
E s wird jedoch dabei ausdrücklich vorausgesetzt, daß durch die 
S teuerreform  das W a h l r e c h t  der besitzenden Klaffen nicht 
a lte rirt werde.

D er s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i t a g  setzte gestern 
die E rörterung  über das P arte io rg an  „V o rw ärts"  fort. Lieb
knecht erklärte, m it weniger, a ls  seinem Redakteurgehalt könne er 
nicht auskommen. F ü r  das geistige Vermögen müsse ein anderer 
EntschädigungSmaßstab existiren, wie für das materielle. E r 
würde glauben, ein Verbrechen an  seinen Kindern zu begehen, 
wenn er seine Arbeitskraft geringer verwerthete, a ls  jetzt. Schließ
lich wurde Decharge ertheilt und beschlossen: „A n allen O rten ,
an welchen eine P arteiorgan isation  besteht, ist das C entralorgan 
(der „V o rw ärts" ) auf Kosten der örtlichen Parteikasse von den 
V ertrauensm ännern  zu halten und zu sammeln.*' Alle übrigen 
Anträge wurden abgelehnt. D ann  wurde die parlamentarische 
Thätigkeit der Reichstagsfraktion diskutirt. D er Referent S in g e r 
erklärte bezüglich der M tlitärvorlage, die P a r te i  bekämpfe das 
M ilttärsystem , bis es zerschmettert am  Boden liege und bean
tragte eine bezügliche Resolution, in der gesagt w ird, das herr
schende M ilitärsystem sichere Deutschland nicht gegen feindliche 
Ueberfälle, bilde eine fortdauernde Bedrohung des VölkersriedenS

vor ihren W ächtern, in deren Nähe sie nicht einm al zu schlafen 
w agten, so daß sie zwei Nächte hindurch kein Auge schloffen.

N u r In g e  vorlor nicht den M uth  und tröstete ihre Leidens
schwestern, die sie durch ihre W orte und ihr Beispiel anfrichtete. 
Selbst die rohen S o ld a ten  fühlten die Macht ihrer jungfräu li
chen Schönheit und Unschuld, vor der sie sich unwillkürlich beug
ten. Kein unreines W ort beleidigte ihr keusches O hr, und selbst 
die wildesten Gesellen unterdrückten jede unlautere und zweideu
tige Rede, wenn sie sie m it ihren frommen Augen halb flehend, 
halb stolz anblickte. N ur wenn sie sich unbemerkt glaubte, flössen 
ihre T h rän en , die nicht ihrem Schicksal, sondern dem abwesen
den Lorensen galten, von dem noch keine Nachricht ihr zuge
kommen war.

D ie würdigen M atronen  aber ließen sich durch die erhalte
nen Zurückweisungen keineswegs abschrecken. Endlich gelang es 
ihnen, den menschlicheren Landvogt Tvede in T in u m , der trotz 
seiner dänischen G esinnung sich durch seine H um anitä t auszeich
nete, durch ihre Vorstellungen zu rühren. Durch seine energi
schen Bem ühungen bewog er den L ieutenant U ldahl, die gefan
genen F rauen  in Freiheit zu setzen, nachdem dieser selbst sich 
von der Nutzlosigkeit seiner grausamen M aßregel überzeugt hatte. 
B ald  darauf verließ er m it seinen T rup pen  die beruhigte In s e l 
zu großer Freude ihrer Bewohner.

Auch die schöne In g e  kehrte in das H aus ihrer E ltern  zu
rück, wo sie einen B rief von dem treuen Lorensen fand, der ihr 
seine glückliche Ankunft auf dem Festlande und zugleich seine 
Anstellung a ls  S teue rm an n  auf dem „Blitz" meldete. I n  der 
Freude ihres Herzens gestand sie ihren E lte rn  ihre Liebe, indem 
sie ihnen die näheren Umstände ihrer Bekanntschaft mittheilte. 
D avon wollte jedoch der strenge V ater nichts wissen, da er das 
V orurtheil seiner Landsleute gegen jeden Frem den theilte und 
stolz au f seine Eigenschaft a ls  In s u la n e r  war. E r  verbot ihr, 
an  den Geliebten zu denken, indem er ihr m it Entschiedenheit 
erklärte, daß er nie seine E inw illigung zu einer solchen V erb in
dung geben werde.

und diene der kapitalistischen Klassenherrschaft. B ean trag t wurde 
ferner die sofortige E inbringung  eines A ntrages im Reichstage 
auf E inführung  des Achtstundentages, eines solchen auf Auf
hebung der elsaß - lothringischen Diktaturgesetze, auf Beseitigung 
der M ajestäts-B eleidigungs-Paragraphcn rc.

I n  B erlin  kam jüngst eine Strafsache gegen einen V er
anstalter von Auktionen zur V erhandlung. D er Vorsitzende be
tonte bei Verkündigung des U rtheils wegen B etruges, daß es 
d i e  h ö c h s te  Z e i t  sei, den S c h w i n d e l a u k t i o n e n ,  
die n u r aus die A usbeutung und Brandschatzung unerfahrener 
Leut? berechnet seien, ein Ende zu machen. B ei dem erwähnten 
Betrugssall handelte es sich um Verkauf von werthlosen Uhren 
durch Versteigerung. D er „U nternehm er" bezog diese Uhren zu 
einem billigen P reise aus W ien und übergab sie dem P riv a t-  
auktionator zum Losschlagen; dieser erhielt dafür einen täglichen 
Lohn von 5 M ark und eine Provision vom Umsatz. D ie Uhren 
halten ein schwach vergoldetes Tombackgehäuse und wurden a ls  
goldene versteigert; außerdem w ar das Werk nicht repasfirt; der 
glückliche E rw erber einer solchen Uhr mußte sie also einem Uhr
macher übergeben, dam it dieser sie in G ang bringe, und dafür, 
wie ein Sachverständiger aussagte, eben so viel zahlen, wie die 
ganze Uhr werth war. W ie es hier m it Uhren getrieben worden 
ist, so treiben es die P rivatauktionatoren  in den allermeisten 
Fällen auch m it anderen W aaren , die eigens zu dem Zwecke, 
das Publikum  zu täuschen, angefertigt werden. W as kümmert 
den „U nternehm er" die noch dazu kurze G efängntßstrafe, die seine 
„H and ", den Auktionator trifft, giebt eS doch genug andere „K räfte", 
die zum Vertriebe seiner W aaren  bereit sind. E s ist in der T h a t 
die höchste Z eit, daß solchem Schwindel gesteuert werde. Auktionen 
m üßten n u r dann gestattet sein, wenn sie auf G rund  einer 
ehrlichen Taxe durch v e r e i d e t e  Auktionatoren veranstaltet 
werden.

D as u n g a r i s c h e  K a b i n e t  ist a ls  konstituirt zu betrachten. 
Nach den bis jetzt vorliegenden M eldungen ist dasselbe zusammen
gesetzt a u s :  Weckerle P räsid ium  und Finanzen, H ieronym i 
In n e re s , S zilagy t, Scaky, Fejerw ary, Bethlen und Lukacs be
halten ihre Portefeuilles, Ludwig T isza ist zum M inister a 
la to rs  ernannt. Dem Vernehmen nach wird sich das neue 
Kabinet am 21. d. M . dem P a rla m e n t vorstellen.

Die Panam akanalangelegenheit wird nun  doch wohl das 
Schicksal des M i n i s t e r i u m  L o u b e t  besiegeln. D ie M ehrheit 
des K abineis ist gegen die gerichtliche V erfolgung der in  der 
Panam akanalangelegenheit verwickelten Personen, während der 
Justizm inister auf eigene V erantw ortung die gerichtliche V erfol
gung eingeleitet hat. Loubet soll nun  entschlossen sein, lieber 
zurückzutreten, a ls  die Verfolgung zu au torikren . W enn man 
nun auch glaubt, daß die Regierung es ablehnen werde, heute 
(D onnerstag) in die B erathung  einer bezüglichen In te rp e lla tion  
einzutreten, weil eben die gerichtliche V erfolgung eingeleitet sei, 
so g ilt doch eine Ministerkcifis a ls  unvermeidlich und dürste sich 
heute schon das Schicksal des M inisterium s entscheiden.

S ow ie die Z o l l v e r h a n d l u n g e n  F r a n k r e i c h s  
m it der Schweiz in die Brüche zu gehen drohen, ist es auch 
m it S p a n i e n  der Fall. Letzteres hat die V erhandlungen m it 
Frankreich endgiltig aufgehoben, da dieses die Herabsetzung des 
M in im altarifs  ablehnt.

In g e  kannte zu gut den festen S in n  und die Unbeugsam- 
keit ihres V aters , um  noch einen Versuch zu machen, ihn durch 
ihre B itten  zu erweichen. Aber auch sie w ar fest entschlossen 
ihr gegebenes W ort nicht zu brechen. S ie  wollte lieber sterben, 
a ls  dem Geliebten un treu  zu werden. I m  S tillen  gelobte sie 
sich, nie das Weib eines anderen M annes zu werden und bis 
zum Tode n u r Lorensen zu lieben. I n  schwerem Leid und tiefer 
T ra u e r  vergingen so T age und Wochen der Rose von S y l t ,  
welche immer bleicher wurde und sichtlich hinwelkte.

S o  kam das heilige Pfingstfest heran, das von der Jugend  
der In s e l m it S p ie l und T anz gefeiert wurde. D ie schöne 
In g e  durfte sich nicht ausschließen, da ihre E ltern  es wünschten. 
M it widerstrebendem Herzen folgte sie ihnen in den T anzsaal, 
wo sich die Burschen und Mädchen in  fröhlichem Kreise drehten, 
während die älteren M änner und F rauen  an  den Tischen saßen 
und die eben eingetroffenen freudigen Nachrichten besprachen. 
E in  Waffenstillstand w ar zwischen den kriegführenden Mächten 
geschloffen worden und der nahe Frieden ließ sich kaum noch 
bezweifeln. Die Aussicht auf das bevorstehende Ende ves b lu ti
gen Kampfes und vor Allem die Hoffnung auf die Befreiung 
von der dänischen Herrschaft erhöhte natürlich die Festeslust. 
M an  trank voll Begeisterung auf den S ieg  der deutschen Sache, 
auf das Gedeihen des gemeinsamen V aterlandes und auf das 
W ohl aller treuen Friesen. M itten  in  dem Ju b e l erhob sich 
der patriotische K apitän  M öller, der un ter seinen L andsleuten 
ein großes Ansehen genoß und erm ähnte die Anwesenden, den 
Augenblick zur W ahrung ihrer Rechte und Freiheit zu benützen, 
„denn jetzt oder n ie" , sagte der energische M an n , „ist der A u
genblick gekommen, um  unsere Liebe zum deutschen V aterlande 
zu bethätigen, um  für imm er das Joch der Fremden abzuschüt
teln. Dazu bedarf es aber einer E rklärung, daß w ir Deutsche 

s sein und bleiben wollen, dam it die D iplom aten bei ihren Ver- 
s Handlungen die In s e l  S y l t  und ihre Bewohner nicht vergessen 
s und ihre Pflicht thun. W ir wollen zu diesem Zwecke eine P e t i 

tion  aufsetzen, w orin  w ir unsere Wünsche aussprechen und un-



Die Armeeorganisalionsvorlage in  H o l l a n d  setzt die 
Truppenzahl in  Kriegszeilen auf 68 115 M ann fest. Es w ird 
nun der Kriegsminister beantragen, daß die obligatorische Dienst- 
pflicht sowohl bei der Armee, wie bei der Bürgerwehr 9 Jahre 
dauern solle, davon 3 Jahre bei der Reserve. Das jährlich aus- 
zuhebende Kontingent soll beim stehenden Heere 11 500 und bei 
der Bürgerwehr 19 000 M ann betragen.

E in  ausgezeichneter Stand der Finanzen ist in  R u 
m ä n i e n  zu konstatiren: es balancirt das rumänische Budget 
pro 1893/94 m it über 190 M illionen in  Einnahme und Aus
gabe. Es gestattet dies die Deckung aller Bedürfnisse, sowie 
eine Verbesserung verschiedener öffentlicher Dienstzweige.

Wenn man einer Nachricht aus P o r t o - N o v o  Glauben 
schenken darf, so fängt nun Behanzin, König von Dahomey, 
endlich an, um den Frieden m it den Franzosen zu unterhandeln. 
E r soll den Küstenstrich von Kotonu bis P o rto -N o v o  und 15 
M illionen  Franks Kriegsentschädigung angeboten haben. General 
DoddS habe dies aber, ohne vollständige vorherige Kapitu lation, 
abgelehnt.

Der neue Präsident der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von 
Amerika, Grover Cleveland, hielt vorgestern bet einem Bankett 
der Newyorker Handelskammer eine kurze Ansprache, in  der er 
u. a. sagte: Jeder Amerikaner müßte zu dem allgemeinen W ohl
ergehen beitragen und jeder davon den ihm gebührenden Antheil 
erhallen. Politische und wirthschaftliche Fragen berührte Cleve
land nicht.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  16. November 1892.

—  Wie aus Wernigerode gemeldet w ird , besichtigte der 
Kaiser gestern Abend nach dem D iner die Strecke auf dem 
Schloßhofe und tra t um 8 ^  Uhr nach herzlicher Verabschiedung 
vom Fürsten Stolberg die Rückreise nach Potsdam an.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ertheilte gestern Nachmittag 
im  Neuen P a la is  dem österreichisch-ungarische» Botschafter von 
Szögenyi-Marich die nachgesuchte Antrittsaudienz.

— Der Großfürst W lad im ir von Rußland tr if ft , dem Ver
nehmen nach, morgen Abend auf der Rückreise nach Rußland 
im Neuen P a la is  ein, um am nächsten Tage Se. Majestät den 
Kaiser zur Theilnahme an den großen Hosjagden nach der Göhrde 
in  Hannover zu begleiten.

—  Der Empfang des Straßburger Bischofs D r. Fritzen 
durch Se. Majestät den Kaiser hatte der „S traßburger Post" zu
folge einen sehr herzlichen Charakter. Der Kaiser sprach wieder
holt seine Zufriedenheit m it der Entwicklung der Dinge im Elsaß 
aus und betonte dabei namentlich auch die Verdienste des 
S tatthalters Fürsten Hohenlohe, zu dem er besonderes Z u 
trauen habe. M i t  Rücksicht auf die seit kurzer Ze it wieder aufge
tauchten Gerüchte von dem beabsichtigten Rücktritt des S ta tt
halters gewinnen die Worte des Kaisers an Bedeutung.

—  Wie verlautet, finden im russischen Botschafterhotel in  
der nächsten Woche D iners zu Ehren der Botschafter Lanza 
und Banuelos, sowie des Reichskanzlers Grafen C apriv i statt.

—  Staatsminister von Maybach, der am 29. November 
sein siebzigstes Lebensjahr vollendet, wurde, wie der „Kölnischen 
Zeitung" berichtet w ird, während seines diesjährigen Sommer
aufenthalts im Engadin von einem ausschlagenden Pferde ge
troffen und verletzt. D ie Folgen dieses Unfalls find aber völlig 
ausgeglichen und Herr von Maybach, der seit einigen Wochen 
wieder nach B e rlin  zurückgekehrt ist, erfreut sich zur Ze it der 
besten Gesundheit.

—  Das preußische Staatsm inisterium hielt heute eine 
Sitzung ab, welcher der Reichskanzler beiwohnte und in  der der 
W ortlau t der Thronrede, m it welcher der Reichstag eröffnet w ird, 
festgestellt worden sein soll. (?)

— Die Anwesenheit des bayerischen Finanzministers Riedel 
in  B e rlin  dürfte m it der Fertigstellung der Finanzvorlagen zur 
Deckung der aus der M ilitä rvorlage erwachsenden Mehrkosten 
zusammenhängen. Es w ird uns bestätigt, daß diese Vorlagen 
bereits fertiggestellt find und wohl im Lause der nächsten Woche 
an den BundeSrath gelangen werden.

—  Dem früheren stellvertretenden Gouverneur von Deutsch- 
Ostafrika, Korvettenkapitän Rüdiger, ist nunmehr der Abschied 
m it Pension ertheilt worden.

—  Das Befinden des Abg. Peter Reichensperger ist unver
ändert. M an befürchtet eine ungünstige Wendung.

—  Das Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Rothen 
Kreuz veröffentlicht das Preisausschreiben des Königs und der 
Königin von Ita lie n  fü r einen Wettbewerb bezüglich der H e i

sere Verbindung m it dem übrigen Deutschland verlangen, zugleich 
aber eine Deputation an den M inister v. Bismarck in  B erlin  und 
dem Präsidenten Zedlitz abschicken, damit diese sich unserer an
nehmen und unsere Ansprüche vertreten."

Dieser Vorschlag wurde m it dem größten Beifa ll aufge
nommen, obgleich sich keiner der Anwesenden die damit verbun
dene Gefahr verschwieg, da vorläufig noch immer die Dänen 
auf der Inse l herrschten. Alles drängte sich herbei, um die 
schnell entworfene P etition  zu unterschreiben, und einige kühne 
M änner, an deren Spitze der patriotische Schiffskapitän M öller 
stand, erklärten sich sofort bereit, die gefährliche Mission zu über
nehmen.

Da die Verhandlungen über diese wichtige Angelegenheit 
öffentlich stattfanden, so konnten sie den dänischen Behörden 
nicht verborgen bleiben. Auf ihre Veranlassung erschien von 
Neuem der berüchtigte Lieutenant U ldahl m it fünfzig Soldaten 
noch vor Ablauf des Waffenstillstandes, um an den Urhebern 
dieser Demonstration Rache zu nehmen. Gleichzeitig landete der 
gefürchtete Kapitän Hammer m it zwei Dampfschiffen, sechs Ka
nonenböten und Kreuzkuttern in der Nacht bei Munkmarsch zur 
Unterstützung des Lieutenants.

A ls der Morgen graute, erblickten die erschrockenen Bewoh
ner von Keitum alle Ausgänge des Dorfes von den dänischen 
Soldaten besetzt. Jetzt begann eine Schreckensherrschaft, die 
aller Beschreibung spottete. D ie ganze Inse l glich einem gro
ßen Gefängnisse, sämmtliche Fahrzeuge, Schifferbote und Eischer- 
kühne, die zum Lebensunterhalt unentbehrlich waren, wurden 
m it Beschlag belegt und nach dem „Lister-Königshafcn" fortge
schleppt, die Leuchtfeuer ausgelöscht, Tonnen und Baken, alle 
Zeichen weggenommen, um die Verbindung m it dem festen Land 
unmöglich zu machen und jeden Verkehr m it den Deutschen zu 
verhindern. Kein Mensch durfte ohne E rlaubniß  das D o rf Ver

stellung von vervollkommneten Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Verwundeten- und Krankenpflege. Gegenstand des Bewerbens 
find alle diejenigen Gegenstände, die geeignet find, das A u f
heben der Verwundeten vom Boden, ihre rasche, sichere und 
bequeme Beförderung zu ermöglichen und zu erleichtern, also 
Krankentragen, Wagen und Beleuchtungsapparate fü r das Ge
fechtsfeld. Der P reis beträgt 10 000 Lire, der auch getheilt werden 
kann; außerdem werden silberne Denkmünzen vertheilt. D ie 
Gegenstände werden vom 15. August bis 15. September k. I .  
öffentlich ausgestellt.

— - Dem Herrenhause ist ein Gesetzentwurf, betreffend die 
evangelische Kirchenverfaffung in  den 8 älteren Provinzen der 
Monarchie zugegangen. Danach sollen künftig sämmtliche M it 
glieder der Provinzialsynoden und Provinzialsynodal-Vorstände, 
sowie sämmtliche Abgeordnete zu den theologischen P rüfungs
kommissionen Tagegelder erhalten. Jetzt erhallen solche nur 
die außerhalb des Ortes ihrer synodalen Wirksamkeit Wohnenden.

—  Der Rektor der B erliner Universität hat den deutsch
nationalen Studenten nicht nur eine Versammlung in einem 
Saale der Universität verweigert, sondern auch eine solche Ver
sammlung außerhalb der Üniversitätsräume in  irgend einem 
Lokale verboten. W ie das „V o lk " hört, hat die hierdurch auch 
in  weiteren Kreisen der Bevölkerung erregte Entrüstung mehrere 
außerhalb der Universität stehende M änner dazu veranlaßt, von 
sich aus an einem der nächsten Tage eine Versammlung in die 
Tonhalle einzuberufen, wo dann die unterdrückten Stimmen 
von 1000 deutschen Studenten zum W ort kommen werden.

—  Auch die Regierung in Oppeln hat an die Kreisschul- 
Jnspektoren eine Verfügung gerichtet, ih r Exemplare der in  
den jüdischen Religionsschulen gebrauchten Religionsbücher 
einzusenden. Es handelt sich also um eine allgemeine V er
fügung.

—  Der „B res l. Z tg ." w ird geschrieben: „D ie  freisinnige
Parte i hat eine Fraktionsfitzung abgehalten, in  welcher ein- 
müthig anerkannt wurde, daß sie die Steuerreform - Vorlagen 
zu bekämpfen habe. Einige Gründe zur Ablehnung machen 
sämmtliche M itg lieder geltend; andere Bedenken werden nur von 
einem geringeren oder größeren Theile der Fraktion erhoben. 
I n  ihrem praktischen und taktischen Verhalten ist aber die P arte i 
geschlossen."

—  Auf Grund des Gesetzes, betreffend die Unterstützung 
der Fam ilien der zu Friedensübungen einberufenen Mannschaf
ten muß das Reich die in  den Lieferungsverbänden der ein
zelnen Bundesstaaten erwachsenen Kosten erstatten. Zu  diesem 
Zwecke dürfte in  dem nächstjährigen Etat zum ersten M ale 
eine Summe, und zwar in Höhe von zwei M illionen  eingestellt 
werden.

—  D r. S ig l, der Herausgeber des „Bayerischen Vaterland" 
in  München, w ird bet der bevorstehenden Reichstagswahl in  
Kaufbeuren kandidiren.

—  Der frühere Redakteur der „Hannoverschen Post", 
jetziger Redakteur der deutsch-sozialen B lä tte r, TeSdorpf, ist heute 
wegen Beleidigung des StaatsanwaltS Baumgart und des 
Landgerichtsraths B rix iu s  aus Anlaß des Prozesses Buschhoff zu 
300 M ark verurtheilt worden.

—  D ie B erliner kirchlich Liberalen haben beschlossen, eine 
Versammlung fü r Harnack einzuberufen.

Ausland.
P a r is ,  16. November. Mehrere Gruppen der Deputirten- 

kammer traten vor Beginn der heutigen Sitzung zu Fraktions- 
berathungen zusammen, nur die royalistische Rechte und die l i 
berale Union faßten den bestimmten Beschluß, gegen den Preß- 
gesetzentwurf zu stimmen.

P a r is ,  16. November. Im  M onat Oktober betrug die 
E in fuhr Frankreichs 318 M ill.  Franks gegen 428 M ill.  Franks 
im Vorjahre, die Ausfuhr 290 M ill.  Franks gegen 321 M ill. 
Franks im Vorjahre.

Odessa, 16. November. Der Thronfolger tra f gestern Morgen 
aus W ien hier ein und setzte alsbald seine Reise zur See nach 
Batum  fort.

N ew york, 16. November. Der Einwanderungskommissar 
ordnete gestern an, keinen Einwanderer durchzulafsen, welcher 
nicht m it einer Eisenbahnsahrkarte, einem Gepäckscheine und 10 
D o lla r Geld versehen sei. In fo lge  dessen sind gestern 200 E in 
wanderer nach der Kontrolstation E llis  Is la n d  gebracht worden. 
D ie Einwanderer und Eisenbahn- und Dampsschtfffahrts - Gesell
schaften protestirten laut, aber vergeblich. Die Gesellschaften 
drohen, die Sache vor Gericht zu bringen.

Arovinzialnachrichte».
Löbau, 14. November. (Neuer Arzt). Der praktische Arzt Herr Dr. 

v. Zawadzki Hai sich hier als vierter Arzt niedergelassen.
Aus dem Kreise Tuchel, 15. November. (Braunkohlenlager). Die 

Ausschachtung des vor kurzem in Gostoczyn hiesigen Kreises aufge
fundenen Braunkohlenlagers schreitet rüstig vorwärts. Das Lager soll 
nach Angabe Sachverständiger ein sehr großes sein. Die Untersuchungen 
haben ergeben, daß es stellenweise 100 Meter stark ist und daß die Braun
kohle gute Heizkraft besitzt. Der Besitzer der Braunkohlengrube Buko, 
Herr Bukofzer, beabsichtigt im nächsten Frühjahre zur schnelleren Beförde
rung der Kohlen auf eigene Kosten eine Eisenbahn zum Bahnhof Tuchel 
zu erbauen.

Krojanke, 14. November. (Ein Rechtsstreit) zwischen der Stadt und 
der zur Zeit dem Prinzen Leopold von Preußen gehörigen Fideikommiß- 
herrschaft Krojanke über die Wegeunterhaltungspflicht wurde dieser Tage 
vor dem Oberverwaltungsgericht entschieden. Aus Antrag der Guts
herrschaft hatte die Wegepolizeibehörde der Stadtgemeinde die Instand
setzung der Wege und Brücken im Gutsbezirk aufgegeben. Diese Forderung 
stützte sich auf alte Privilegien von 1731 und 1752, sowie auf den Se- 
parationsrezeß von 1637, aus welchen gefolgert wurde, daß der Stadt- 
gemeinde die Wegeunterhaltungslast im Gutsbezirk obliege und als 
Kommunallaft ausdrücklich anerkannt sei. Die Stadtgemeinde ihrerseits 
zweifelte die Echtheit jener Urkunden an, vertrat die Auffassung, daß aM 
Grund des Rezesses nicht die Stadt als solche, sondern nur deren Be
wohner, soweit sie zu Hand- und Spanndiensten verpflichtet seien, in 
Anspruch genommen werden könnten, und berief sich ferner auf das 
westpreußische Provinzialrecht, welches jeden Grundbesitzer verpflichte, die 
Wege innerhalb seiner Grenzen in Stand zu halten, sowie auf die that
sächliche Uebung, der zufolge der Pächter der Herrschaft, wenigstens in 
den letzten 60 Jahren, die Wegebesserung besorgt habe. Der Urtheils
spruch lautete in allen drei Instanzen zu Gunsten der Herrschaft Kro
janke. Der Kreisausschuß zu Flatow und der Bezirksausschuß zu Marien- 
werder stellten fest, daß die Verpflichtung der Stadtgemeinde zur Unter
haltung der Brücken und Wege im Gutsbezirk noch gegenwärtig zu Recht 
bestehe und wiesen daher die Klage der Stadt ab. Deren Revision wurde 
vom Oberverwaltungsgericht am 8. November verworfen.

Danzig, 15. November. (Städtisches). Die Stadtverordneten beschlossen 
heute, dem nach 36jähriger hiesiger Wirksamkeit im Frühjahr in den 
Ruhestand tretenden Baurath Licht statt des gesetzlichen Ruhegehalts von 
5000 M k. eine Pension von jährlich 6000 Mk. zu bewilligen. Ferner 
wurden die Gehälter der vier Assistenten im Steuerbureau von 1700 bis 
1950 auf 1800— 2100 Mk. erhöht. Auch im Rechnungsjahr 1893/94 
soll eine um 300 000 Mk. verstärkte Tilgung der 4V-prozentigen Anleihe 
beim Reichs-Jnvalidenfonds aus dem Jahre 1873 stattfinden; die Anleihe 
beträgt noch 3 900 000 Mk. Herr Stadtrath Trampe wurde aus 12 Jahre 
zum Mitglied des Magistrats wiedergewählt.

Danzig, 16. November. (Konferenz). Heute Vormittag fand au» 
hier unter Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten v. Goßler eine Konferenz 
zur Berathung von Vorbeugungsmaßregeln gegen Einschleppung der 
Cholera aus Polen im nächsten Frühjahr statt. Der Konferenz wohnten 
der Herr Regierungspräsident, höhere Sanitätsbeamte, Vertreter der 
Danziger und Elbinger Kaufmannschaft und der Holzinterefsenten bel. 
Es wurden, wie bei den Sitzungen in Bromberg und Thorn, so aucv 
hier keine Beschlüsse gefaßt, sondern es fanden nur informatorische Be
sprechungen statt. Der Antrag der hiesigen Interessenten ging dahin,
daß in ähnlicher Weise wie in diesem Jahre die Vorsichtsmaßregeln aui 
und an der Weichsel getroffen würden, daß ferner von einer völligen 
Sperrung der Grenze und von einem Austausch der Flößer an der 
Grenze, bei letzterer wegen ihrer schweren Ausführbarkeit, abgesehen 
werde. Der Herr Oberpräsident wurde gebeten, diese Vorschläge in wohl
wollende Erwägung zu nehmen und event, an entscheidender Stelle be
fürworten zu wollen. (D. 3«)

E lb in g , 15. November. (Durch den häufigen Wechsel der ländlichen 
Arbeiter) haben die Besitzer unserer Niederung in hohem Grade zu leiden- 
Da namentlich die ledigen Arbeitskräfte in großen Massen im F rü h s t  
nach Sachsen, Westfalen rc. auswandern, so nehmen die Besitzer M  
daraus Bedacht, nur verheiratete Arbeitskräfte zu verwenden. M uß wan 
sich auch zur Zahlung höherer Löhne entschließen, so wird das so häuW  
Wechseln doch vermieden, was für den Wirthschaftsbetrieb von großen' 
Vortheile ist. Uebrigens ist in dem letzten Frühjahre in vielen Fälle 
die Beobachtung gemacht worden, daß sich die ausgewanderten Arbel 
suchenden getäuscht haben und unverrichtetcr Weise zurückkehren mußten.'

Aus Ostpreußen, 13. November. (Ein findiger Kopf) ist der Leib 
einer kleinen Musikkapelle in einem kleinen Städtchen. Da sein M l g  
korps nur aus 10 M ann besteht, hatte er sich zum Schützenfeste im oe  ̂
gangenen Sommer verpflichten müssen, noch mehrere Gehilfen von ve 
Regimentsmusik zu G. zur Verstärkung einzustellen, wofür ihm ein Meh 
betrag von 80 Mk. bewilligt wurde. Um reckt billig wegzukomM^ 
engagirte er einige Hausknechte, rüstete sie ordentlich mit verstopf 
Hörnern, Flöten u. s. w. aus und ließ sie nun mit seiner Kapelle,^ ^  
nun die Zahl von 15 erreicht hatte, die Nummern spielen. Die Sow
kam aber ans Licht und nun ist gegen den Kapellmeister eine K lage weg?
Betrugs angestrengt worden.

Neidenburg, 15. November. (Ein eigenthümlicher Vorfall) spielte »l« 
vor einigen Tagen im Dorfe Roggen ab. Der Besitzer Sck. von dlN 
befand sich in Geschäften in Liebenberg, Kreis Ortelsburg, und unte ' 
hielt sich mit einer Besitzersfrau, wobei letztere auch über ihre Familien 
Verhältnisse sprach; sie erzählte, daß ihr bereits großjähriger Sohn v 
vier Jahren nach Hebung seines Erbtheils unbekannt wohin verzöge 
sei. Als sie dann ihren und ihres Sohnes Namen nannte, äußerte S«-, 
daß in seinem Heimatsdorfe vor einigen Jahren ein junger Besiye 
gleichen Namens sich verheirathet habe. Die erfreute M utter fuhr sow^ 
mit der Absicht, ihren Sohn zu überraschen, mit nach Roggen, fand av 
dort statt desselben ihren —  früheren Knecht vor, welcher sich den Nanu 
ihres Sohnes beigelegt hatte. Jener hatte kaum von dem unerwartet 
Besuche Kunde erhalten, als er schleunigst verduftete. Die enttäuiw 
M utter hat von diesem Vorfalle der Polizeibehörde Anzeige erstattet.

Allenstein, 14. November. (Versuchte Beamtenbestechung), t 
Unternehmer aus Leibitsch, der beim Bau des zweiten Geleises bethend

lassen, selbst die Frauen nicht einmal die Wiesen betreten, wo 
das unbeaufsichtigte Vieh Gefahr lief, zu verkommen.

Zugleich wurde eine Razzia über die ganze Inse l angestellt, 
die Bewohner m it Gewalt zum Dienst auf den dänischen Schif
fen gepreßt und gezwungen, als Matrosen und Lootsen einzu
treten. Daß traurigste Schicksal aber tra f die Urheber jener B it t 
schrift an die preußische Regierung; die angesehensten Männer 
wurden ihren Fam ilien entrissen, die Kapitäne Jenner, Korne- 
lius und Uwe Bleiken, die Rathsmänner W o lf Hendriks, S i-  
monsen, Haulk, Bohn P ro tt aus Keitum und Klaas Jakob Hein 
aus Urchsum fortgeführt*).

V o r allem richtete sich der Haß der dänischen Bedrücker 
gegen den Vater der schönen Inge , den der Kapitän Hammer 
vor ein Kriegsgericht zu stellen und sofort erschießen zu lassen 
drohte. N ur auf die dringenden Vorstellungen des würdigen 
Landvogts Tvede, der seine Hand nicht zu einer solch blutigen 
Tha t bieten wollte und wegen der möglichen Folgen den Kapi
tän warnte, stand derselbe von seinem grausamen Vorhaben ab. 
M it  seinen Leidensgefährten wurde jedoch der Gefangene auf 
das dänische Dampfschiff L iim fjo rd  gebracht und zunächst nach 
Jü tland und Kopenhagen geschleppt, wo ihm der Prozeß gemacht 
werden sollte.

Trotz seiner Weigerung in ihre Verbindung m it dem treuen 
Lorensen zu w illigen, liebte die schöne Inge  ihren Vater so 
zärtlich, daß sie bei Tag und Nacht nur an seine Rettung 
dachte. Was aber konnte sie thun, da alle Wege und M itte l 
dazu ih r durch die Wachsamkeit der Dänen geraubt w a r? Kein 
Bote, nicht einmal ein B rie f vermochte durch die ausge
stellten Posten zu dringen. Der einzige Freund, dem sie noch 
vertraute, war unerreichbar und kein Mensch in ihrer Nähe, der

*) Historisch.

ih r helfen konnte, da die kühnsten M änner unter solchen ' 
hältnissen verzweifelten.

Dennoch verlor das ebenso schöne als charakterfeste ' 
chen nicht den M uth. S ie  wußte, daß ih r Vater einen kleine 
gebrechlichen Kahn besaß, der zum Glück den Nachforschung 
der feindlichen Späher entgangen war, da das unansehnlich^ 
Fahrzeug in  einer unzugänglichen Bucht versteckt lag. 3 g  
wollte sie sich anvertrauen und nach dem Festland fahren, nn  ̂
die H ilfe  der Deutschen fü r ihren Vater und die übrigen ^  
fangenen anzuflehen, in der Hoffnung, daß sich die preußisch 
Regierung fü r sie verwenden und ihre Auswechslung fordel 
und erlangen würde. r

Fast unüberwindliche Schwierigkeiten stellten sich jedoch ^  
näherer Ueberlegung dem gewagten Unternehmen entgegen. 
schien unmöglich, die Wachsamkeit der Dänen zu täuschen un 
durch das tückische Wattenmeer nach dem Festland zu gelange , 
da alle Zeichen und Baken fehlten. Selbst der tüchtigste S c h g  
wäre vor einer solchen Gefahr zurückgeschreckt und hätte sich  ̂ . 
sonnen, auf einem zerbrechlichen Kahn ein solches Wagstück i 
bestehen. ^

Ih re  kindliche Liebe siegle jedoch über alle Hindernisse un 
Gefahren. Ohne ihrer bekümmerten M u tte r etwas von 1 g ,  
Vorhaben zu verrathen, bat sie um die Erlaubniß, das venai' 
sene Vieh auf der ihrem Vater gehörigen Wiese in Begleitung 
der ih r treu ergebenen Magd aufsuchen zu dürfen. Dies g r  
ih r zwar gestattet, aber ein dänischer Soldat ih r zur B e a u fn ^  
tigung mitgegeben. M it  diesem knüpfte das in ihre Pläne § . 
geweihte Mädchen eine zärtliche Unterhaltung an, die bald se 
ganze Aufmerksamkeit in  Anspruch nahm, so daß er nicht 
merkte, wie Inge  zurückblieb und den Weg nach der verborg 
nen Bucht aufschug, wo sie den Kahn in sicherem Versteck

(Schluß fo lg l)



w ar, suchte sich die Gunst oder Nachsicht seines Bauinspektors dadurch zu 
erwerben, daß er ihm einen Hundertmarkschein in die Hand drücken 
wollte. Der Beamte wies jedoch den warm en Händedruck zurück und 
erstattete gegen den Unternehmer die Anzeige. Dieser letztere erhielt 
darauf vom Gerichte sechs M onate Zeit zum Nachdenken über die Charakter
festigkeit unserer Beam ten; der Bauinspektor ist inzwischen zum B aura th  
befördert worden.

Jnsterburg, 15. November. (Todesfall). H err Landgerichtsdirektor 
Sprunck hierselbst ist nach längerer Krankhett gestorben. Der E n t
schlafene w ar seit dem 1. Oktober 1887 Direktor des hiesigen Land
gerichts.

Argenau, 14. November. (Kriegerverein). Gestern hielt der hiesige 
Kriegerverein eine Generalversammlung ab. Herr H auptlehrer Priebe 
hielt einen fesselnden B ortrag  über die Schlachten bei Dennewitz und 
Großbeeren; er hob besonders die Ruhm esthaten der Landwehr hervor 
und bezeichnete jene Schlackten als Landwehrschlachten. Der Vorsitzende 
Herr Kassenrendant Maschke bemerkte, daß auch die jetzige Landwehr, 
wenn es das V aterland fordern sollte, ihre volle Pflicht und Schuldigkeit 
thun werde.

Jn o w ra z la w , 15. November. (Todtschlag). Dieser Tage geriethen auf 
dem benachbarten G ute Gocanowo zwei angetrunkene Arbeiter in S tre it, 
in dessen Verlause der eine einen Hammer ergriff und damit seinem 
Gegner einen so wuchtigen Hieb an den Kops versetzte, daß der Verletzte 
einige S tunden  daraus starb.

B rom berg , 15. November. (F ü r die Chicagoer Ausstellung). Die 
in der Fabrik von F r. Hege hierselbst nach den Zeichnungen des H errn 
Eisenbahndirektors Mackensen von hier hergestellten Maschine zum A u s
graben des T unnels für die elektrische U ntergrundbahn in B erlin  wird 
in Chicago ausgestellt werden.

Krone a. d. B r . ,  15. November. (Vier große Brände) haben in der 
Umgegend gewüthet. Bei der Kirmesfeier in Buschkowo brannte das 
W irthshaus vollständig nieder. E s entstand eine große Panik, und 
ernstere Unfälle sind n u r  durch die Energie einzelner verhütet worden. 
F erner wurden eine große Besitzung in Luczmin, eine zweite in Lipie 
und mehrere Gebäude und S tallungen  in Monkowarsk durch Feuer 
Zerstört.

R akel, 14. November. (Bürgermeisterwahl). Zum Bürgermeister 
unserer S ta d t wurde in der heutigen Stadtverordnetensitzung der Bürger- 
Meister Riedel aus Militsch in Schlesien erwählt.

o Posen, 16. November. (Verschiedenes). Die Delegirtenversamm- 
lung des Verbandes der polnischen Erw erbs- und Wirthschaftsgenossen
schaften für die Provinzen Posen und Westpreußen hielt gestern und 
heute hier Sitzungen ab. Der P a tro n  der Genossenschaft, Geistlicher 
Wawrzyniak aus Sckrimm, sprach der S taatsreg ierung  Anerkennung 
und Dank dafür aus, daß sie dem Verbände, wenn auch nach längerer 
Ueberlegung. ihre Bestätigung ertheilt habe. — Am nächsten S onn tag  
findet in Bromberg eine Volksversammlung inbetreff des polnischen 
Privalsprackunterrichts für die S ta d t Bromberg statt. — Der S perr- 
gelder-Kommission für die Erzdiözese Gnesen-Posen haben 168 E n t
schädigungsansprüche im Gesammtbetrage von 2 529 894 Mk. vorgelegen. 
Auf G rund  des Gesetzes vom 24. J u n i  1891 w aren zur Vertheilung 
1954 205 Mk. bestimmt. Nachdem die Kommission 60 A nträge abgelehnt 
hatte, bewilligte sie 1 6 6 8 1 8 8  Mk. und überwies 284 301 Mk. dem 
Diözesanfonds. — A us polnischer Hand ist das bei Witkowo gelegene 
R ittergut Malackowo wierzbiczane von zehn Oberschlesiern behufs P a r-  
zellirung angekauft worden.

K ö s lin , 15. November. (Erstickt). Am Sonnabend erstickte in seiner 
eigenen W ohnung in Güdenhagen der etwas schwachsinnige Einw ohner 
Knop. I n  einer an die Wohnstube stoßenden Kammer verwahrte der
selbe etwas S tro h , dies schaffte er am M orgen des gedachten Tages in 
die W ohnung, zündete es an  und legte sich aufs Bett. D as Zimmer 
brannte au s und K. wurde von denen, welche den B rand  löschen wollten, 
todt aufgefunden.

^okalnachrichten.
T horn , 17. November 1892.

— (D e r  A u ssc h u tz  f ü r  d ie  J n v a l i d i t ä t s -  u n d  A l t e r s -  
v e r s i c h e r u n g s - A n s t a l t )  der P rovinz Westpreußen hält am S o n n 
abend den 3. Dezember d. I .  eine Sitzung im Landeshause zu Danzig 
ab. Auf der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände: 1) W ahl des 
harschenden und eines S tellvertreters, 2) Geschäftsbericht des Vorstandes 
°er Versicherungsanstalt für die Zeit seit Errichtung der Anstalt bis Ende 
Dezember 1891 und weitere geschäftliche M ittheilungen, 3) Abnahme der 
von der Kasse der Versicherungsanstalt gelegten Jahresrechnung für das 
Geschäftsjahr 1891, 4) Ersatzwahl von Vorstandsmitgliedern sowie eines 
ersten Ersatzmannes, 5) Ersatzwahl von Beisitzern bezw. Hilfsbeisitzern 
tur die Schiedsgerichte der Kreise S tuhm , S tra sb u rg , Löbau und 
M arienburg, 6) Wahl von M itgliedern zur V orprüfung der Ja h re s-  
*echnung für das Geschäftsjahr 1692.
. - - ( B e i  d e r  V e r a n l a g u n g  z u r  p r e u ß i s c h e n  E i n 
k o m m e n s t e u e r )  für das laufende J a h r  hatten mehrfach die Ver- 
^nlagungs - Kommissionen behufs rechtzeitiger Beendigung des V eran- 
^(Mngsgeschäfts das Einkommen der Steuerpflichtigen festgesetzt, ohne 
U  die Angaben in den Steuererklärungen Rücksicht zu nehmen und 
aevor die im Z 38 Absatz 2 des Einkommensteuergesetzes und in den 
Artikeln 55 und 57 der ministeriellen Anweisung vom 5. August 1691 
^geschriebene Beanstandung der betr. S teuererklärung stattgefunden 
U te  und alle Beweismittel zur Feststellung der W ahrheit und Voll- 
Nandigkeit der von dem Steuerpflichtigen gemachten Angaben erschöpft 
U re n . In fo lge  dessen sind, wie verlautet, die Vorsitzenden der E in- 
lammensteuer-Berusungskommissionen für die bevorstehende V eranlagung 
si!* Einkommensteuer vom Finanzminister angewiesen worden, die V or
abenden der Veranlagungskommissionen auf die pünktliche Befolgung der 
bedachten Vorschriften aufmerksam zu machen.

— ( D a u e r  d e r  S c h ö s f e n g e r i c h t s s i t z u n g e n ) .  Wie berichtet 
U d ,  bestimmt eine erst kürzlich erlassene Verfügung des Justizm inisters,

die zulässige D auer der Schöffengerichtssitzungen, daß die Richter bei 
Mtstellung des V erhandlungsplanes darauf Bedacht zu nehmen haben, 
^  Erm üdung der Schöffen und demzufolge eine mögliche Beeinträchti- 
?"vg des Urtheils durch kürzere Sitzungen zu vermeiden. Die D auer 
S e c h e n  soll deshalb in Zukunft drei bis höchstens fünf S tunden  nicht

— ( A u f  h ö h e r e  A n o r d n u n g )  erfolgt gegenwärtig eine strenge 
s-A*chsuchung der Schristenvorräthe der Bahnhossbuchhandlungen nach un- 
' "llchen Brocküren u. s. w. Die Eisenbahnverwaltungen gehen sehr streng

erfolgt beim Vorfinden einer anstößigen Druckschrift sofort die 
"tziehung des Bahnhofsvertriebes.

< ^ - ^ ( V o r  p o e t i s c h e n  E r g ü s s e n  a u f  B a n k n o t e n )  muß im 
sie der In h ab e r  dringend gew arnt werden. E s giebt in der That 

beliL ""lche die Gewohnheit haben, jedes Stück Papiergeld, das sie 
Utzerr, mit ihrem Namen zu versehen, um abzuwarten, ob eS jemals 

hök * on sie gelangt. Andere thun dies nur, wenn die Note einen 
le e re n  Betrag repräsentirt, oder wenn eine besondere Laune sie an- 
g ^ o e lt . S o  fand m an auf deutschen Reichsbanknoten wiederholt fol- 
kp^.. Z itate: „H in ist hin, verloren ist verloren!" — „W as vergangen,
d? /-n ich t wieder!" — „Letzte Rose, du entschwan........
T n i^o h ik an e r!"  — „Leergebrannt ist die S tä tte !"  
n.vhn B ru tu s? "  — ..Ks ist bestimmt in GotteS !

Nicht wieder!" — „Letzte Rose, du entschwandest!" — „Der Letzte 
Mohikaner!" — „Leergebrannt ist die S tä tte !"  — „Auch du, mein 

B ru tu s? "  — „E s ist bestimmt in GotteS R ath, daß m an vom 
^  M n ,  w as m an hat, muß scheiden! — „ E n trä n n  er jetzo kraftlos 
Vwv ?. H änden, ich hätte keinen zweiten zu versenden". Lange hat 
yz "  diese G efühlsäußerungen geduldet, aber m an hat gefunden, daß 
H ^notensälscher sich diese Unsitte zunutze machten, um M ängel in der 
Aeik!» durch Ueberschreiben zu verdecken. D arum  hat die deutsche 
z^ ^ddank nunm ehr die Ermächtigung erhalten, derartige Geldnoten

( B e s c h ä d i g t e  M ü n z e n )  sind nicht umlaufssähig. Nicht selten 
jeo gebogene, angeschnittene oder zerschlagene M ünzen im Umlauf. Um 
solch- Schaden zu behüten, machen w ir n u n  darauf aufmerksam, daß 
sobald gewaltsam beschädigten M ünzen nicht mehr umlaufssähig, und 
von x f bei einer öffentlichen Kassenstelle in Zahlung gegeben werden, 
ŝ Nd anzuhalten und durch Zerschlagen dem Verkehr zu entziehen 
weris, E  In h ab e r dieser M ünzen kann diese also n u r zum M etall- 
)N verkaufen. E s  ist daher zu empfehlen, beschädigte M ünzen nicht "eyMen.

V e r m e h r u n g  d e r L o s e  d e r  p r e u ß i s c h e n  K l a s s e n -  
E ta ts ? ? )  "m  35 000 Stück (von 190 000 aus 225 000) soll im nächsten 
dreuLi?^ bestimmt erfolgen. Dadurch würden sich die E innahm en des 

S taa te s  aus der Lotterieverwaltung, welche in den letzten 
^Hhhen mehr als 6 M illionen M ark betrugen, um über 1 M illion

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l ) .  Bei der heute V orm ittag statt- 
gefundenen W ahl in der ersten Abtheilung wurde von den vier a u s
scheidenden S tadtverordneten n u r einer wiedergewählt und zwar Herr 
K aufm ann Konrad Adolph, der sämmtliche 50 überhaupt abgegebene 
S tim m en erhielt. Neugewählt wurden die Herren Posthalter Granke 
mit ebenfalls 50 Stim m en, Buchhändler W alter Lambeck und Kaufm ann 
L. J llg n er mit 34 resp. 33 Stim m en. Sonst erhielten noch Stim m en die 
Herren Rechtsanwalt Dr. S te in  18, K aufmann Voß 17, Kaufm ann 
Hirschfeld 5, Klempnermeister A. Glogau 3, K aufm ann Hellmoldt und 
M aurermeister Plehwe je 1 Stim m e. — Ein Drittel der beiden diesmali
gen E rgänzungsw ahlen gewählten 12 Stadtverordneten besteht aus neuen 
Kräften.

— ( S c k u l r e v i s i o n ) .  Die schon einmal verschobene Revision der 
Bromberger Vorstadtschule hat nochmals abgesagt werden müssen, da 
Herr Regierungsschulrath Triebe! aus M arienw erder gestern zu einer 
Inspektionsreise im Thorner Bezirk eingetroffen ist und Herr Kreisschul- 
inspektor Richter ihn begleiten muß.

— (D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend, den 19. d. M ., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung ab.

— (D a s  W i n t e r v e r g n ü g e n )  der Unteroffiziere des 2. B alls. 
In fan teriereg im ents von der Marwitz findet am Sonnabend den 
19. d. M ., als am Vorabend des Todtenfestes, n i c h t  statt, sondern an 
einem späteren Tage.

— (D ie Z u c k e r v e r s c h i f f u n g e n )  haben hier bereits ihr Ende 
erreicht, schon deswegen, als sich b-i diesem Wetter sehr leickt Frost einstellen 
kann, und außerdem die Assekuranzprämien vom 15. November ab auf 
das Doppelte erhöht sind. E s sind in diesem Herbste n u r  24 Kähne 
mit Zucker befrachtet worden, 1891 dagegen 53. Die Fracht schwankte 
zwischen 19—28 Pfg. pro Ctr.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land
gerichtsdirektor S p lett den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moser, Neitsck, Schultz I I  und Gerichtsafsessor von 
Lukowicz. Die Staatsanw altschaft vertrat Herr Gerichtsassessor S trüb ing . 
V erurtheilt wurden der Arbeiter Karl N eum ann von hier wegen ein
sacken Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 3 M onaten Gefängniß, 
daS Dienstmädchen A nna Schüler au s Stewken wegen vorsätzlicher 
Körperverletzung zu 1 M onat Gefängniß, der Jn ftm an n  Anton Wieczor- 
kowski aus Hofleben wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 1 Woche 
G efängniß, der Arbeiter A ndreas Zielinski aus Mlewo wegen vorsätz
licher Körperverletzung in zwei Fällen  zu 2 M onaten 3 Tagen Gefängniß, 
der Arbeitsbursche F ranz  W ontrowski von hier wegen schweren Dieb
stahls zu 1 J a h r  G efängniß, der Sckiffsgehilfe Josef Buchalski von hier 
wegen Nöthigung, Widerstandes gegen die S taa tsgew alt in drei Fällen 
und Erregung ruhestörenden L ärm s zu 3 M onaten G efängniß und 
3 Tagen Hast, der Schifssgehilse August P reuß  von hier wegen W ider
standes gegen die S taa tsgew alt zu 1 Woche Gefängniß, der Arbeiter 
Theophil Krajewski au s Königl. Kiewo wegen einfachen Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle zu 6 M onaten Gefängniß. Freigesprochen wurden 
der Zimm ermann Friedrich Albrecht aus Piwnitz von der Anklage des 
fahrlässigen M eineides und die Käthnertochter A nna Szatkowska aus 
Bienkowko von der Anklage der Nöthtgung.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u ck e) ist ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des G utes Kielbasin A, des Besitzers Friedrich Broese in 
Rogowko und unter den Jungochsen des G utes Morczyn, Kreises 
Thorn, unter den Viehbeständen des Dekans Polomski in Briesen, 
des Besitzers Wreszinski in Lipnitza, der Besitzerin K atharina LeSzinska, 
des Besitzers Michael Asphal, des Käthners Herm ann Kroll in 
A rnoldsdorf und des G utes Gajewo, Kreises Briesen. — I m  Culmer 
Kreise herrscht zur Zeit die Seuche auf den G ütern Bottsckin, Falkenstein, 
G rubno, H eim brunn, Kisin, Adl. Kiewo, Napolle, Schoenborn, Niemcyk, 
Radm annsdorf, Scherokopaß, S to rlu s , Wenzlau und Vorwerk Reptowo, 
und in den Landgemeinden Althausen, Borowno, Dombrowken, Griebe- 
nau , Königl. Kiewo, Kielp, G r.-Lunau, Gr.-N euguth, Scharnese, Villisaß 
und in der S tad t Culm.

— ( W e g e n  d e s  V e r d a c h t s  d e r  Ro t z s euche )  sind die Pferde
bestände der Fuhrleute, bezw. Kaufleute Jacob Lewin, S ally  Lewin, 
David W ollmann, Sckmul, Solom on, Jagusckewski und S u lta n  in Gollub, 
Kreises Briesen, unter Stallsperre, die Pferdebestände der Eigenthümer, 
bezw. Fuhrleute F ranz Jacobowski, Gustav Bartz, Zablotzki, Wonsewitz, 
Tucholski, Blotnicki, Teybuck, Baruch, M . Wolfs, Rohde, Janitzki, Hinz, 
Moritz Wollenberg, Gregrowicz, S am uel Lewin, Klemp, Lewandowski, 
Baruck, Dombrowski, Jacob  Cohn, Hirsch S u lta n , Karkuth, Gedtkowski, 
Prusiewski, W isniewski, M anthey, M eyer und Wolfs M arkus sind wegen 
Verdachts der Rotzkrankheit un ter polizeiliche Beobachtung gestellt.

— ( Er l o s c h e n )  ist die M aul- und Klauenseuche in den Ortschaften 
Renczkau, Wymyslowo und Klein-Wibsch, Kreises Thorn.

— ( Z u m  F e u e r w e h r d i e n s t  g e e i g n e t e  P e r s o n e n )  können 
sich bei H errn Polizeiinspektor Finkenstein im Polizeiamt melden.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein katholisches Gebetbuch in  polnischer 
Sprache und zwei Rosenkränze. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferftand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,18 M eter u n t e r  Null. 
D as Wasser fällt w i e d e r . ____ _ __

Z G urske, 12. November. (Kirchenbau). Die Kirche in  der O r t
schaft Gurske geht immer mehr ihrem Verfalle entgegen. Schon vor 
zwei Ja h re n  mußte in derselben daS morsche Balkenlager durch A nbrin 
gung zweier Unterzüge vor dem Einstürze geschützt werden. Jetzt hat 
sich aber auch gezeigt, daß selbst die Umsassungswände vom Zahne der 
Zeit mürbe geworden sind und dem Drucke des starken Daches nicht 
Widerstand leisten können. Am S onn tag  den 23. v. M . während des 
Gottesdienstes stürzte bereits ein großes Stück des Gesimses der nörd
lichen M auer mit donnerndem Gepolter nieder und drohten noch weitere 
Steinmassen sich au s dem Gesüge lösen zu wollen. Eine sofortige 
Inangriffnahm e der erforderlichen R eparaturen  der Kirche ist unbedingt 
nothwendig. Doch dürste es sich fragen, ob die Kosten der Renovirung 
nicht verhältnißm äßig größer kommen werden, als ein solider N eubau 
beansprucht. E s muß nämlich der ganze Dachstuhl, der Thurm  und ein 
Theil der G rundm auer ganz abgetragen und neu ergänzt werden. Sollte 
da von sachverständiger Seite nickt lieber ein Neubau angerathen werden, 
da sich das Kirchlein für die große Pfarrgem einde schon lange als zu 
klein gezeigt hat?  — In teressan t dürfte es für viele sein, einige D aten 
aus der Geschichte der Kirche zu Gurske zu hören: Nach der Chronik 
der hiesigen Kirche wurde der B au  derselben im Ja h re  1603 am 30. J u n i  
vom M agistrat der S tad t Thorn beschlossen und am 6. J u l i  1612 das 
Fundam ent zu derselben gelegt. Die Kirche wurde im folgenden Ja h re  
fertiggestellt und am Tage der Verkündigung M ariae durch Jo h a n n  
Korbach, Prediger zu S t.  M arien  in Thorn, mit einer deutschen P redigt 
eingeweiht. Die Kosten des B aues hat ganz allein der M agistrat zu 
Thorn getragen und auch zu der Besoldung des hiesigen Predigers 
jährlich 200 Mk. gezahlt. I n  dem Schwedenkriege wurde die Kirche von 
den Polen zerstört, allein schon 1661 wieder aufgebaut und durch den 
S en iö r Neubacher im Beisein des Bürgermeisters A nton Donepe am 
25. M ärz 1662 feierlichst eingeweiht. I m  Ja h re  1674 hat die Kirche 
ihre große Glocke bekommen mit der Inschrift: lauärttur vom inus in 
oz'mbalis dene konantibus. He^ina, Lusein a 1674. 1694 ließ die
Predigerfrau  M aria  Prochnau geb. P itiscus den Giebel der Kirche nach 
der Abendseite, der au s  Fachwerk bestand, massiv ausm auern, die Decke 
der Kirche mit gehobelten B rettern a u s k la g e n  und solche mit Gemälden 
aus der biblischen Geschichte schmücken, wie sie heute noch zu sehen sind. 
Die Inschrift über dem Altare an der Decke besagt hierüber: „H err 
Bürgermeister Schmidt als Halter hier regierte, da dieses G otteshaus das 
neue M ahlwerk zierte. Der Hintergiebel auch zugleich gesühret ward, 
dazu der B auherr nichts an Unkosten erspart. Nach sechszehn Hunderten 
sind allbereits verflossen fast vier und neunzig J a h r ,  da der B au  ward 
geschlossen. G ott segne diesen B au  und auch sein großes H aus, Gott 
segne alle die hier gehen ein und aus" .

Mannigfaltiges.
( D r o h e n d e r  S t r e i k ) .  I n  drei Nachtversammlungen 

der Berliner Omnibus-, Pferdebahn- und Packetfahrt-Bediensteten 
wurde beschlossen, zur Durchführung der von der Lohnkommisfion 
gestellten Forderungen eventuell einen Streik herbeizuführen.

( I n  d e r  s o z i a l d e m o k r a t t s c h e n  G e n o s s e n -  
s c h a f i s b ä c k e r e i )  in Berlin muß es wirklich ganz allerliebst 
aussehen. I n  einer zur Besprechung der Zustände in dieser

, Bäckerei einberufenen Versammlung wurde mitgetheilt, es sei 
wahres „Schweinefutter" gebacken. Die Kundschaft habe den 
Verkäufern das Brot vor die Füße geworfen und es müsse nun 
weit unter dem Preise verkauft werden. Dabei würden die 
Arbeiter noch schlecht behandelt, obgleich alle Posten bei der 
Genossenschaft mit sozialdemokratischen Koryphäen besetzt seien.

( U e b e r  d i e  K o n t a g i o s i t ä t  d e r  e l i o l s r a  
3 . 8 i a . t i 6 a )  hielt am Sonnabend Geheimrath von Pettenkofer 
im Kunstgewerbesaale in München einen spannenden Vortrag. 
Bekanntlich ist von Pettenkofer insofern ein Gegner von Pros. 
Koch, als er die Kommabazillen nicht als die alleinigen Krank
heitserreger gellen läßt, sondern behauptet, daß dazu noch die 
lokale und persönliche Disposition hinzukommen müßten. Zu  
diesem Beweise griff von Pettenkofer zu dem opfermuthigen Ex
periment, einen Kubikcentimeter einer Reinkultur von Komma
bazillen auf einmal auszutrinken in einer leichten Natronlösung, 
so daß er Millionen von Bazillen seinem Körper zuführte. Es 
trat darauf aber weiter nichts ein, als ein etwa eine Woche an
dauernder Darmkatarrh ohne Fieber, ohne Krämpfe, ohne Erbrechen, 
überhaupt ohne jedes Sym ptom  von edolera. aZiutiea. S e in  
früherer Schüler, Pros. Emmerich, machte darauf an sich dasselbe 
Experiment mit dem gleichen Erfolge durch. I n  beiden Fällen 
zeigten sich in den Entleerungen wahre Reinkulturen von Komma
bazillen.

( W e g e n  W u c h e r s )  wurde der reiche jüdische Kaufmann 
L. Freund von der Strafkammer in O els zu 3 Monaten Ge
fängniß und 2 00 0  M. Geldbuße verurtheilt.

( H a f t e n t l a s s u n g ) .  Der wegen angeblicher Majestäts- 
beleidigung verhaftete Pfarrer Thiel aus Trautliebersdorf, Schl., 
ist gegen Kaution aus der Hast entlassen worden.

( D e r  P r o t e s t  g e g e n  d i e  M ü h l h a u s e n e r  
L o t t e r i e )  wird immer allgemeiner. W ie aus Mühlhausen 
berichtet wird, ist nunmehr aus der dortigen Bürgerschaft heraus 
ebenfalls Protest eingelegt worden gegen die Giltigkeit der Ziehung 
der Mühlhausener Geldlotterie. Dieser Protest ist, mit 330  
Unterschriften versehen, dem Landrath zur Weiterbeförderung an 
den Minister des Innern zugestellt worden.

( A l s  e i n e  d e r  g e s ü n d e s t e n  S t ä d t e )  meldet sich 
Olmütz. M an schreibt von dort der „Neuen Freien Presse" 
unterm 11.: „Gestern ist hier nach 24  Tagen wieder einmal ein 
Todesfall vorgekommen, was seit dem 17. Oktober nicht mehr 
der Fall war. S e it  diesem Tage läutete man keine Sterbeglocke 
mehr; die T afel im Gemeindehause, auf welcher die Verstorbe
nen verzeichnet werden, blieb leer, und kein Leichenzug bewegte 
sich durch die Straßen. Olmütz zählt mehr als 21 000  Einwohner.

( D e r  R o m a n  d e r  G e i g e n s p i e l e r i n ) .  Ueber eine 
Liebesgeschichte, die weitere Kreise interessiren dürfte, wird aus 
Prag folgendes gemeldet: Der einzige Sohn eines hochgestellten 
österreichischen Staatsbeam ten, bestimmt, demnächst für einen 
vakanten Posten im Abgeordnetenhause zu kandidiren, wegen 
seines vortrefflichen Geigenspiels, das er als Dilettant wie ein 
Künstler ausübte, in allen künstlerischen Vereinigungen beliebt 
und gesucht, steht im Begriff, eine Mesalliance einzugehen. Ein 
armes, junges Mädchen hat es ihm angethan, und durch sein 
Geigenspiel Herz und S in n  des Jünglings gefangen genommen. 
Der StandeSunterschied hätte sich vielleicht noch überbrücken lassen, 
aber die sechzehnjährige Böhmin, der seine Liebe gilt, ist mir 
ihrer Zwtllingsschwester in Höhe der Hüfte verwachsen. Obwohl 
bereits die verschiedensten ärztlichen Kapazitäten konsultirt worden 
sind, hat sich bis jetzt kein Operateur der schwierigen Aufgabe 
für gewachsen erklärt, eine körperliche Trennung der beiden 
Schwestern zu vollziehen.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
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17. Nov. 16. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V v ..................
Preußische 4 «/o K o n s o l s ...........................
Polnische Pfandbriefe 5 ^ .......................
Polnische Liquidationspfanobriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr..........................
A p r i l - M a i ..................................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
N ovbr...........................................................
Novbr.-Dezbr................................................
A p r i l - M a i ..................................................

R ü b ö l :  N ovbr....................................................
A p r i l - M a i ..................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er lo k o .................. ...........................
70er lo k o ..............................................

70er Novbr...................................................
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt.

200—05 
1 9 9 - 8 0  
100-  

1 0 6 - 9 0  
6 3 - 4 0  
6 0 - 7 0  
9 6 - 7 0  

1 8 4 - 5 0  
1 6 7 - 2 0  
1 6 9 -9 5  
1 5 2 - 5 0  
1 5 5 -  
7 6 - V .  

1 3 7 -  
1 3 5 - 2 0
1 3 5 -
136— 
5 1 - 7 0  
5 1 - 7 0

5 1 - 3 0  
3 1 - 8 0
31—  10
3 2 -  50 

resp. 5 pCt.

199—75
1 9 9 - 6 0
100—

1 0 6 - 7 5
6 3 - 3 0
6 0 - 9 0
96—70

1 8 4 - 1 0
167—30
1 7 0 -
1 5 2 - 7 5
1 5 5 -

76—
1 3 8 -
1 3 6 -
1 3 6 -
1 3 6 - 7 0
5 1 - 5 0
5 1 - 2 0

5 1 - 7 0
3 2 - 2 0
3 1 -  20
3 2 -  60

K ö n i g S b e r g ,  16.November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  lOOOOLiter 
pCt. ohne F aß  still. Zufuhr 4 0 0 0 0 L t. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. November 1892.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  flau, 127— 131 Pfd. bunt 135—139 M ., 130— 134 Pfd. hell 
1 4 0 -1 4 3  M ., 1 3 5 -1 3 6  Pfd. hell 144 M .

R o g g e n  flau, 1 2 2 -1 2 4  P fd . 120— 121 M ., 125— 127 P fd . 122 M . 
G e r s te  B rauw aare  134— 144 M .,
E r b s e n  M ittelw aare 132—135 M ., F u tterw aare 123— 125 M .
H a f e r  inländischer 137— 140 M . ______________

F r e i t a g  a m  18. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 30 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 00 M inu ten .

Kirchliche Nachrichten.
F reitag  18. November. 

Evangelisch-lutherische Kirche: 
Abends 6V, U hr: Herr S uperin tendent Nehm.

LviikiistM
direkt aus der Fabrik von VVN kllsn L Kvlisren, Lksksltl,

E  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Lammte und Plüsche jeder Art zu 

Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.



Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten Ergänzungs

wahl der II. Abtheilung sind zu Stadtver
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 1893 
ab gewählt worden:

Kaufmann voran,
Bäckermeister IVegnen,
Kaufmann Dauben und 
Kaufmann Kerbie.

Thorn den 16. November 1892.
_______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende
„Landespolizeiliche Anordnung.

Meine landespolizeiliche Anordnung vom 
12. September d. I .  (abgedruckt im Extra
blatt zu Nr. 36 des Amtsblatts), betreffend 
die Verpflichtung zur Anmeldung der aus 
Hamburg kommenden Personen und die 
Ein- und Durchfuhr bestimmter Gegen
stände aus dem Hamburgischen Staatsge
biete, w ird hierdurch bezüglich der aus dem 
zum Hamburgischen Staatsgebiete gehörigen 
Amte Ritzebüttel m it dem Hauptsrte Cux- 
haven und aus der zu demselben Staats
gebiete gehörigen Stadt Bergedorf kommen
den Personen, sowie bezüglich der E in- und 
Durchfuhr von gebrauchter Leib- und Bett
wäsche, gebrauchten Kleidern, Hadern und 
Lumpen aller A rt, Obst, frischem Gemüse, 
Butter und Weichkäse aus den vorgenann
ten Theilen des Hamburgischen Staatsge
bietes aufgehoben.

Bezüglich der aus dem übrigen Theil des 
Hamburgischen Staatsgebietes ankommen
den Personen, sowie der von dorther statt
findenden Ein- und Durchfuhr der genann
ten Gegenstände bleibt meine landcspolizei- 
liche Anordnung vom 12. September d. I .  
in  Kraft.

Marienwerder den 7. November 1892.
Der Regierungspräsident."

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 14. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Gemüßheit der ministeriellen Anwei

sung, betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom lO. J u n i 1892, wird 
auf Antrag der hiesigen Konditoren für 
deren Geschäftsverkehr die Ausübung des 
Gewerbebetriebes an den vier letzten 
Sonntagen vor Weihnachten d. I .  ge
stattet, unter dem gesetzmäßigen Vorbehalt, 
daß der Geschäftsverkehr an diesen Tagen 
von 5 Uhr früh bis 9 Uhr vormittags, 11 
Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und 
4 bis 6 Uhr nachmittags stattfinden darf.

Thorn den 12. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Mocker, 
Band 17, B la tt 480, auf den Namen 
der Zimmermann und m i 
ld e r t » ,  verwittwet gewesene Z ke « - 
i» » » n ,g e b  8 t« c k « i i> 8 lr »  
schen Eheleute eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundstück

am 17. Januar >893 
vormittags lO Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it einer Fläche 
von 0,07,38 da zur Grundsteuer, m it 
378 M . Nutzungswerthzur Gebäudesteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abschrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kaufbe
dingungen können in  der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

T h o rn  den 2. November 1892.
Königliches Amtsgericht.

Regierungsbezirk Bromberg.

Holzverkauf vor dem Einschlage
in der Königlichen Oberförsterei Wodek.

Aus den nachstehenden örtlich deutlich bezeichneten Abtriebsschlägen pro 
1892/93 soll das gesammte Derbholz (Nutz-, Kloben-, Knüppelholz) auf dem 
Stam m  in  je einem Lose gegen einen Durchschnittspreis per Festmeter Derb
holz im Wege des schriftlichen Aufgebots verkauft werden.

I. Belauf Grünfließ, Los 1, Jagen 4, Schlaggröße 1,7 Hektar: m it ca. 
400 Fm. Derbholz, 1,5 Kilometer von der Bromberger Chaussee, 3 Kilometer 
vom Bahnhof Schirpitz entfernt. Kiefern I lO jährig, Bau- und Schneideholz 
I I I . /V .  Klasse.

Los 2, Jagen 63, Schlaggröße 5 Hektar (Coulissenhieb): m it ca. 1240 
Fm. Derbholz, an der Wodek-Schirpitzer Kiesbahn gelegen, 4,5 Kilometer von 
der Bromberger Chaussee, 6 Kilometer vom Bahnhof Schirpitz entfernt. Kiefern 
105jährig, Bau- und Schneideholz I I I . /V . Klaffe.

II. Be lauf Wodek, Los 3, Jagen 16, Schlaggröße 1,7 Hektar: m it ca. 
630 Fm. Derbholz, an der Wodek-Schirpitzer Kiesbahn gelegen, 12 Kilometer 
vom Bahnhof Schirpitz, 15 Kilometer von Schulitz entfernt. Kiefern 
IlO jä h rig , Bau- und Schneideholz I1./V  Klaffe.

I I I .  Be lauf Kienberg, Los 4, Jagen 47b, Schlaggröße ca. 1 Hektar: m it 
ca. 400 Fm. Derbholz, 1 Kilometer von der Wodek-Schulitzer Lehmbahn, ca. 
13 Kilometer von Schulitz entfernt. Kiefern 130jährig, gutes Bau- und 
Schneideholz I . / IV . Klasse.

D ie betreffenden Förster zeigen auf Wunsch die Schläge vor. D ie A u f
arbeitung der Schläge erfolgt durch die Forstverwaltung und auf deren Kosten; 
der Käufer soll aber befugt sein, die Ausnutzung der Stämme zu bestimmen. 
D ie  spez. Verkaufsbedingungen liegen im Geschäftszimmer der Oberförsterei 
zur Einsicht aus, können auch gegen Erstattung von 1 M ark Schreibgebühren 
von hier bezogen werden. Das in  den Losen 3 und 4 anfallende Derbbrenn- 
holz (Kloben, Knüppel) w ird  auf Wunsch des Käufers gegen einen in  den 
Verkaufsbedingungen vorgesehenen P re is zurückgenommen. D ie  Gebote sind 
per Fm. Derbholz abzugeben und müssen die ausdrückliche Erklärung enthalten, 
daß B ieter die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich fü r sich anerkenne; 
dieselben sind versiegelt m it der Aufschrift „Angebot auf H olz" bis zum 
30. November d. I .  nachmittags 2 Uhr portofrei an den Unterzeichneten ein
zusenden, zu welcher Ze it die Eröffnung derselben im  Geschäftszimmer des 
Oberförsters in  Gegenwart etwa erschienener Bieter erfolgen w ird. Mündliche 
Nachgebote werden nicht angenommen.

W o d e k  den 15. November 1892.
D er Oberförster.

Bekanntmachung.
Am  11. November cr. ist im  Grenz- 

bezirk in  der Weichsel ein Stück 
Rundholz von 7 Meter Länge und 
36 Centimeter Stärke gefunden 
worden. Eigenthumsansprüche sind 
binnen 6 Monaten bei uns geltend 
zu machen.

Thorn  den 14. November 1892.
Königliches Hauptzollamt.

Oeffentliihe Zwangsversteigerung.
Freitag den 18. November cr.

vormittags 9V- Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
hierslbst

ein Sopho mit Plüschbezug» 
2 Sessel, Meyers Conver 
slitions-Lexikon, sotvie noch 
andere wiffenschaftl. Bücher

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen I L « » u k ,

Gerichtsvollzieher kr. A. Thorn.

Oeffentliihe Zwangsversteigerung.
Freitag den 18. d. M ts. 

vormittags ll  Uhr
werde ick vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgericbtsgebüudes hierselbst

ein Sopha, 2 Sessel (Bronce- 
Plüsch), ferner verschiedene 
Nutzbaum-Möbel, als: einen 
Sophatisch, einen Schreib
tisch, ein Kleidersyind, ein 
Wäschespind, I Spiegelspind, 
zwei Säulen mit Blumen
vasen u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 16. November 1892.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliihe Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 19. d. M ts .

nachmittags 2 Uhr
werde ick) auf dem Hofe des Stellmachers
zi. lomaarewski zu Mocker

eine Partie Nutz- und be 
arbeitetes Holz für Stell
macher, sowie verschiedenes 
Schmiede-Handwerkszeug u. 
a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 17. November 1892.
H l u r n u r c k t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

KU88i8etl6

Gummischutze
in allen Größen und Fayons empfiehlt billigst

Lriet, Müller Naelitl.,
Brnckenstraste 4V.

Mein Grundstück, jaden u. 
Geschäft, welches in einer sehr 

zeschäftsreichen Straße ist, bin ich willens, 
anter sehr günstigen Bedingungen sofort 
su verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

2  K rä f t ig e  A r b k i l s p f t t - t
verkauft

Maurermeister N o lir lv in -T h o r n

Die Uhrenhmidlung
von

i). krei'88, Cnlmerstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller A rt, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt._______

Is tz iiiliL iM iilS  I. .  K e l l io r n
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vio! V4I  V- ! ' / i

Rheinwein . . . .  
Moselwein . . . .  
Bordeauxwein . . 
Portwein, weist. .

„ roth 
Ungarwein, tzerd . 

„ halbsüß
„ süst . .

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 !,20 
0,60 1,20
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Freitag aus dem Fischmarkl: 
Hochfeine Spiegel-Karpfen, 70 P f. daS 
Pfd., u. feine Schollen, auch Zander 
bei_______ Fischer V l I s i i l v v v s k i .

Herren-, Damen- n. Kinderstiefel,
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be
deutend herabgesetzten Preisen

tw o lp ß  V liu n sek ,
Elisabethstr. 3.

Bestellungen nach Maß, sowie Repara- 
turen werden sauber und schnell angefertigt.

Holzverkauf.
I n  Forst Sängerau werden täglich 

trockene Kiefern - Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft.

Zur Ausführung sämmtlicher

Glaserarbeilen,
als. Verglasung v. Neubauten» Repara
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art
empfiehlt sich

D . K e lv in  « I ,  Bachestr. 2.
RRnck 8 K»»^N«ll

__________ in  großer Auswahl.__________

Mein Grundstück.
Altstadt Ur. 3 9 » w ill ich unter günstigen 
Bedingungen verkaufen.
__________ O IIin ttn iA , Koschmin.
Plattwäsche w.saub.gev!ätt.M i1telstr.4pt.

Eine persekte Köchin
mit guten Zeugnissen sofort gesucht

Mellin- und Thalstr.-Ecke» 1. Etage.

? k ! ) l ! l l iA k  sofort^verlangt.
5. Dop8latk, Schuhmachermstr., 

Heiligegeiststr. 17.

K e h r l i n g
verlsiigt bipiliski, Ackmiistr., Srb.-borst.

F ü r sparsame Hausfrauen!

X  Mais 8e«i1tei»!ii!iM MiMtles.
von größter Heixkraft, geruchlos verbrennend. Größte Sauberkeit. Ver
brauch kontrolirbar, empfiehlt zu den billigsten Preisen

A . lV o lle n b e r g ,
______  ____________  Neustädtischer Markt l«.

A  B e i  H u s t e  « l e i d e n
giebt es kein wirksameres M itte l als

I ^ V ' 8  Leinte

Z o l is n e r  A /ü n k r a l - ^ a s l i l lk n !

: : :  : :  : :
B e i  K a t a r r h e n

jeder A rt üben
K ^ ' 8  Leinte

Z o t ik n e r  W n 6 r a l - ? a 8 l i ! l 6 n
die denkbar beste Heilwirkung aus.

I ^ V ' 8  Leinte

8 o l> 6 N 6 » -  V i N 6 » - 3 l - p a 8 t l » 6 N
sind in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwasserhandlungen rc. 
zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. M an achte 
darauf, daß jede Schachtel m it ovaler blauer Verschlußmarke ver

sehen ist, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay" trägt.

1luki;i8<in-l-!-8to1Itzil (patent kileu88).
Stets soLai'/'/ L>ons2itr'2tt

atl3 uvä N-Lnoo.krelsN-ten mit laussnäsn von TeuFmsstzn xratls nn 
k a le v lln d a d e r niiü »Ilvlvlxe k'kldrlkkmlen:

H o n l i a r ä l  L  6 o . , L s i-tir»  2V tV .,

^  O a i - s i r i i i - 1  L l i u r s s e l r o s s v L v
Levok«,«-' Oallbsr 7 mm 6 Uk., Oalider 9 mm 9 ölk — 

otms lauten Knall Oal. 6 mm 8 >lk., Oal.. 9 nun 15 Nk. — ^  oinlänf.
^a^äkaradiner 20 II  k. — rreskentlr.'.eksntesejrtn.» h >1K.

ii. von 30 Nk. an. —
/ertSt'-Voz-r-skM/rkenpi-inia (>iial. von 35 >1K. an. —

okne Oeräused 25 >1K. — prirna
secier 6 1̂K. — 100 1,70 >lk.

LnHeä. 'Watrs 25 Patronen xratls. — kaekunx umsonst. 
I>reislist6n ^rutis u. franko. — Ilmtausek kostenlos, 
lkatalns Oi Seiten stark êxren 50 kl.-lNarken. 
fUr jocio Waffe llveenelime icli volle 10 lakre Oarantls.

I îesei-!,nk aller.la^ci- u. Seliüt^envereine 
k'<-> li t ,  X. 12. i rieklrielistrasse 212.

KleinMer-Bewahr-Berem.

Montag den 21. d. nachm. 4 Uhr 
i m  ^ r t v l8 l» r > f e  

Anfang des C o n c e r t s  5 Utzr.
Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei.

F ü r Speisen und Getränke w ird reichlich 
gesorgt sein. Gütige Gaben zur Ausstattung 
des Bazars bitten w ir bis zum 19. d. ab
zugeben bei den Damen: F rau Kaufmann 
ällolpb, Frau General von Lnoäoivalci, 
Fräulein von fiooker, F rau Klueolcmann 
86N., F rau Fabrikant stuebnec, F rau M ajor 
bilie, Fräulein stanna Zolnvartr, Fräulein 
8ponnag6l, F rau Baumeister llebniok.

D er Vorstand.

8ollÜl26NllLU8.
Freitag den l8. November cr.:

G r o ß e s  S t r e i lh -C o n c e r t
ausgeführt vom Trompeterkorps des Nlanen- 

Regiments von Schmidt.
Anfang 8 Utzr. Gntree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
_______ H V iv lü o i l ' ,  Slabstrompeter.^

Aftrachaner C aviar. 
Täglich frische Austern.

V i e r « !
Culmbachcr,

Kölligsberger,

kllgl. Porter,
Pale Ale,

G H e r ,
Thorner Lagerbier,

in Flaschen u. Gebinden jeder Große
empfiehlt

M a x  l l r ü g e r ,
Bior-Groß-Handlung Thorn,

S rg lr r f t ra tz e  U r .  Ä7.________

Miethsverträgc
sind zu haben in der

6. 0ombcow8l(i'schen Buchdruckerei.
sLine Wohnung v. 3. Zim., Entree urw 
^  Zub.m. a.o.Stallz.verm. Schillerstr.^9. 
§HV?öbl. Zim.» mit, auch ohne Beköstigung, 

sofort zu verm. Fischerstr. N r . ^
Möbl. Wohn, sofort zu verm. Bache 15. 
( ^ ie  von Herrn M ajor Lotilweli innege^ 
^  habte Motznungz bestehend aus 5 Zim
mern, großem Entree, Küche, Speisekammer, 
Burschen- und Mädchenstube, sowie StalluNg 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ve^ 
miethen. Näheres Keglrrstvaste Ur.  ̂
im Komptoir bei Kottlieb stielllin. _

Eine herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Bursch»ngelaß, StalluNg

.............  n sofort Mellinstr. Nr. 69und Remise ist von 
zu vermiethen. 8 . sseklauer.
>W ^ie  bisher von Herrn Lieutenant Uirseb 

innegehabte Wohnung, sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. m it Pferdestall, von

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.

^ n  dem Hause Kachestvaste 9 ist von 
^  sofort Hochparterre eine MotznaNS
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küchb, 

im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zuM
1. Oktober er.

im ersten Stock eine he rrscha ftlich* 
Wohnung von 6 Zimmern, Badestube re. 
zu verm. Näh. Elisabethstr. 20 im Comptm!:

O is  I.LÜ V »
im ersten Obergeschoß meines Haus^, 
Breitesirahe 46» welche sich für P "v^ 
Damenkleider-, Sckuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein
ander verbunden sofort zu vermiethen.

lA in  m ü b lir le s  Z im m er nebst B u rsch *^  
^  gelah zu verm iethen Bachestr.

n lit oder ohne Wohnuug 
von sofort zu verm- 

Preis mäßig. Näh. bei Frau Krause, 
Coppernikusstr. 39.___________ Ollmann^ .

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree UN 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8 . t t i r 8okfelä, S e g le rs tr .^ .- 
M ö k l .  Zün. n. Kab. s. 1 u. 2 Herren, m. a.

Bek., v. sofort zu verm.Gerstenstr.l9 ^  
^ 1)o b l.  Z im m ev von sogleich H ü ig  ^  

vermiethen. Gerberttr. 23» Plir  ̂
IHersetzungshalber ist die W o h n u n g  des 
AE Regierungs-Baumeisters Herrn I^ss 
von sogleich zu vermiethen.
______Brombergerstr. 62, f. IVeg^s r ^
s L in  möbl. Z im m er nebst K ab ine t sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10^ -  
s L in  großer, Heller Laden nebst W ohnung 
^  ist vom 1. A p ril 1893 zu vermiethen' 
Näheres zu erfragen bei L ib e ri frung » 
Neustädtischer M arkt N r. 24.
Lslt.-Mohnung Gerechtestr 25, mit, a. e- 
^  Pwrdestall, vom 1./1. oder 1./4- ö

Druck ZsriLtz vs« (5. DombramAki i» Tkor«.


